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Der Fussboden „Non plus ultra"
ist

Reform-Korkstein
Märke Palatiä mit Linoleumbelag.

Unter den modernen Bodenbelägen steht üüum-
stritten an erster Stelle das Linoleum. Dasselbe
besitzt, sachgemäss verlegt, eine hohe Dauerhaftig-
keit; es bedarf, ausser den gewöhnlichen Reinigungs-
verfahren, *keiner besonderen Wartung und ist
daher nicht nur als Fussbodenbelag für Privat-
Wohnungen, sondern auch für Schulen, Kirchen,
Hallen, Bureaux, Verkaufsläden, Wirtschafts-
räume und dergleichen besonders geeignet.

Dank der sich immer mehr entwickelnden Tech-
nik der Linoleum-Industrie sind die Linoleummuster
auch künstlerisch so vervollkommnet, dass sie selbst
den verwöhntesten Geschmack befriedigen können.

Das in 2 m breiten Bahnen hergestellte Lino-
leum kann durch geübte Facharbeiter auf Korkstein-
platten vollständig fugenlos verlegt werden,
so dass ein derartiger Belag mit voller Berechtigung
als fugenlos bezeichnet werden kann.

Linoleum besteht in seinen Grundstoffen haupt-
sächlich aus Kork, welcher in fein gepulvertem Zu-
stände mit chemisch präpariertem Leinöl zu einer
gleichmässig homogenen Masse vereinigt, dicht auf
einer Stoffunterläge aufgewalzt bezw. mit derselben
verbunden wird. Die Stoffunterlage bildet das

feste Rückgrat der Linoleutnmasse.
Der grösste Feind dieser Stoffunterlage ist die

Feuchtigkeit. — Tritt diese fühlbar auf, sogreift
sie in erster Linie die Stoffunterlage an, denn
sie kann nicht. durch das Linoleum entweichen, und
sammelt sich unterhalb desselben immer mehr an.
Möglichst trockene Unterlage ist also für Linoleum
llauptbedingiing.

Es ist daher stets als ein Wagnis zu bezeichnen,
für Linolen m unterläge Gips- oder Zementestriche
zu verwenden. Das vollständige Austrocknen der
letzteren, besonders bei ungünstiger Jahreszeit, ist
eben nie ganz sicher und wesentlich von äusseren
Umständen beeinlluss't; zudem erfordert der Trock-
nungsvorgang grossen Zeitaufwand. —

Zement- und Gips-Estriche sind ausserdem
porös; sie können daher Baufeuchtigkeit aus den
unterhalb befindlichen Bauteilen nicht zurückhalten
und bieten auch nie Schutz gegen nachträglich
auftretende, von unten aufsteigende Feuchtigkeit,
sei sie flüssig oder gasförmig. Dazu tritt noch der
Umstand, dass dieselben unelastisch und, im Ver-
gleich zu Linoleum, gute Wärmeleiter sind, so
dass sie die spezifischen Eigenschaften des Lino-
leums nicht unterstützen können, sondern dieselben
eher abschwächen.

Zement- und Gips-Estriche leiden ausser an vor-
stehenden Nachteilen ferner an dem Umstände, dass
sie höheren Eigenklang besitzen.

t'ttit/-- ;iU.. • " ' : -•ei

Linoleum kouimt in der Regel in der Dicke von
3 bis 4 nun in den Handel ; grössere Stärken bis z u
7 mm finden ihres hohen Preises wegen nur in
Spezialfällen Anwehdung. Wird Linoléum in dieser
Stärke direkt auf Gips-, "Zement- odér Magnesit-
Estriche, verlegt, so werden niedere Temperaturen,
entsprechend dem Warnie- resp. Kälteleitungsver-
mögen dieser Estriche an das Linoleum abgegeben
und die dünnen Lagen von 8 bis 4 mm können
auf Gips-, Zement- oder Magnesit-Unterlagen die
Kälteleitung keineswegs wesentlich unter-
brechen.

Diesem Mangel suchte nun die Linoleum-Industrie
dadurch zu begegnen, dass sie zur Fabrikation des
Linoleums ëin gröberes Körkkorn wählte, überhaupt
der ganzen Substanz ein lockeres Gefüge gab. Des
weiteren verlieh die neue Herstellüngsweise dem
Fabrikat, welches man Korklinöleum nannte, tat-
sächlich eine grössere Elastizität und geringeres
Leitungsvermögen, biisste dafür aber gefade die-
jenigén Eigenschaften des bisher bekannten sogen.
Hart-Linoleums ein, welche gerade seine Haupt-
stärke bedeuten und welche ihm auch durch An-
gliederung nicht mehr beigebracht werden können,
nämlich:

homogene, glatte Struktur und die dadurch
bedingte höhere Widerstandsfähigkeit gegen
Abnützung, ferner

glatte Oberfläche und die dadurch ermöglichte
dekorative Wirkung, sowie

leichte Reinhaltung des Bodens.
Diese Vorzüge weist das Korklinoleum nicht

mehr auf. In demselben repräsentiert sich vielmehr
ein Fabrikat mit rauher Oberfläche, in welchem die
einzelnen Korkkörner sichtbar lose in die Bindemasse
eingebettet sind und welches, infolge der rauhen
Oberfläche, Schmutz und mit demselben dessen
Gerüche leicht festhält und dadurch die Farbe
einbüsst, sich ferner gegen Aufnahme von Flüssig-
keit weniger widerstandsfähig erweist.

Korklinoleum ist daher kein vollgiltiger Ersatz für
Hartlinoleum, sondern nur eine Zweigart von beschränkter
Verwendungsfähigkeit.

Fachleute bestrebten sich döshalb, das Hartlino-
leum hinsichtlich schlechter Wärmeleitung,
Elastizität und Schalldämpfung zu denkbar
weitestgehender Wirkung zu bringen. Dies war nur
durch einen entsprechend ausgebildeten Unter-
boden zu erreichen und was konnte näher liegen,
als hierzu wiederum das Material "„Kork" zu ver-
wenden!

Der Original-Korkstein wurde auch tatsächlich
schon vor Jahrzehnten in Verbindung mit einem
Pechkitt und Gips- oder Zement-Estrich als Linoleum-
Unterboden verwendet. Die Elastizität des Korksteins
konnte aber hierbei nicht zum Ausdruck kommen,
sondern nur die schlechte Wärmeleitung.

Mit der Erfindung und Einführung des Reform-
Korksteins Märke Palatia durch die Korkstein-
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lîekorm-Korkstein
Marke palatia mit IdnoleumbelaS.

Dnter den modernen Lodenbelägen stellt mium-
stritten an erster Steile das I.inolouM. Dassel lie
besitzt, saellgemäss verlegt, eine llolle vauerkaktig-
keit; es bedark, ausser lien gewöllnlieben Keinigungs-
verkgllren,^keiUer besonderen Wârtung und ist
daller niellt nur als Kussbodenbelag kür privat-
woknungen, sondern auell kür 8ckulen, Kircken,
italien, Lureaux, Verkauksläden, Wirtsckakts-
räume niui dergleieken besonders geeignet.

Dank cier siell immer mellr entwickelnden keell-
nik der Kinoleum-Industrie sind dis Kinoleummuster
auell künstlerisell so vervollkommnet, dass sie selbst
llen vervvök ntesten Desellmaek bekrisdigen können.

Das in 2 m breiten Lallnen llergestellte Kinn-
ieum kann durell geübte Kaellarbsiter auk Korkstein-
platten vollständig kugenlos verlegt werden,
so liass ein derartiger Lelag mit voller Lereelltigung
als kugenlos llezeiellnet werden kann.

kinoieum bestellt in seinen Drundstokken llaupt-
säebiieb aus Kork, weleller in kein gepulvertem /m-
stände mit ebemisek präpariertem kein öl zu einer
gieiebmässig lloinogenen Nasse vereinigt, liiellt auk
einer Stokkunteriage aukgewalzt bezw. mit derselben
verbunden wird. Die Stokkunteriage bildet das
ksste Rückgrat der kinoieummasse.

Der grösste Veind dieser StoKunteriage ist die

Deucktigkeit. — d'ritt diese kübibar auk, so greikt
sie in erster kinie die Stokkunteriage au, denn
sie kann niellt durell das Kinoleum entweielien und
sammelt sieb unterbalb desselben immer mellr an.
Nögliekst trockene Unterlage ist also kür kinoieum
Ilaiiptbedingung.

Ks ist daller stets als ein Wagnis zu bezeiellueu,
kür Kinoleuin unterläge (tips- oder ^ementestricke
/.n verwenden. Das vollständige, Austrocknen der
letzteren, besonders bei ungünstiger dakreszeit, ist
eben nie ganz sieber und wesentliell von äusseren
Umständen deeinllusst; zudem erkordert der kroek-
nuugsvorgang grossen /eitauklvand. —

Cement- und Dips-Kstrielle sind ausserdem
porös; sie können daller Laukeucktigkeit aus den
nnterllalb bellndiiellen Lauteilen niellt zurückllalten
und bieten auoll nie Scllutz gegen naellträgliell
auktretende, von unten auksteigends Deucktigkeit,
sei sie, llüssig oder gaskörmig. Dazu tritt noell der
Umstand, dass dieselben unelastisck und, im Ver-
gleiell zu Kinoleum, gute Wärmeleiter sind, so
dass sie die spezikisckeu Kigensekakten des Kino-
leums niellt unterstützen können, sondern dieselben
eller absckwäcken.

Cement- und Dips-Kstrivlle leiden ausser an vor-
stellenden Mellteilen kerner an dem Umstände, dass
sie Kolleren Rigenklsng besitzen.

kinoleum kommt in der Kegel in der Dicke von
3 bis 4 mm in den Randel; grössere Ltärken bis zu
7 nun linde» illres llodSn Dreises wegen nur in
Lpezialkällen Anwendung. Wird kinoieum in dieser
Stärke direkt auk Klips-, Cement- oder Nägnesit-
kstrielie verlegt, so werden niedere Temperaturen,
entspreellend deni Wärme- resp. Kälteleitungsver-
mögen dieser Kstrieke àn das Kinoieum abgegeben
und die dünnen kagen von 3 bis 4 mm können
auk Dips-, Cement- oder Nägnesit-Dutsrlagsn die
Kälteleitung keineswegs wesentliell unter-
drecken.

Diesem Nangel suekte nun die Kinoleum-Industrie
dadürell zu begegnen, dass sie zur Fabrikation des
Kinoleums din gröberes KorKkorn wälllte, überllaupt
der ganzen Substanz ein lockeres Döküge gab. Des
weiteren verlieb die neue Klerstellüngsweise dem
Kabrikat, welclles man Korklinöleum nannte, tat-
säöllliell eine grössere Klastizität und geringeres
keitungsvermögen, büssts dakür aber gerade die-
Wenigen Kigensellakten des bisllsr bekannten sogen.
Ikart-I^inoleums ein, welelle gerade seine Raupt-
stärke bedeuten und welelle ilim auell durell /4n-
gliederung niellt mellr beigebraellt werden können,
nämliell:

llömogene, glatte Struktur und die dadürell
bedingte llöllsre Widerstandskäkigkeit gegen
Abnutzung, kerner

glatte Oberkläelle und die dadürell ermögliellte
dekorative Wirkung, sowie

leicllte Reinkaltung des Lodens.
Diese Vorzüge weist das Korklinoleum nickt

Mellr auk. In demselben repräsentiert siell vielmellr
sin Fabrikat mit rauller Dberlläelle, in welellem die
yinzelnen Korkkörner sielltbar lose in die Lindsmasse
eingebettet sind und welelles, inkolge der rauken
Rberkläcke, Sckmutz und mit demselben dessen
Rerücke leicllt kestkält und dadürell die Darbe
yinbüsst, siell kerner gegen /4uknallme von Dlussig-
ksit weniger widerstandskäkig erweist.

Korklinoleum ist dsker kein vollgiltigvr Ersatz kür
Lsrtlinoleum, sondern nur eine Zlweîgàrt von bosokränkter
Vsrwendungskälligkeit.

Kaedleute bestrebten siell ddskalb, das kkartlino-
leum llinsielltliell sclllsckter Wärmsleitung,
Elastizität und Sckalldämpkung zu denkbar
weitestgelleuder Wirkung zu bringen. Dies war nur
durell einen entspreellend ausgebildeten ldnter-
boden zu erreiellen und was konnte näller liegen,
als llierzu wiederum das NateriaK„Kork" zu ver-
wenden!

Der Driginal-Korkstein wurde, auell tatsaedliell
sollon vor lallrzsllnten in Verbindung mit einem
Leekkitt und Klips- oder ^ement-Rstriell als kinoieum-
Dnterboden verwendet. Die Klastizität des Korksteins
konnte aber llierbei niellt zum Ausdruck kommen,
sondern nur die sekleellte IVärmeleituNg.

Nit der Krllndung und Kinküllrung des pekorm-
Korkâteins Nlsrke palatia durell die Korkstein-

S» AkiMiisMs ^ lî ^ ^ lîOI AeiMiLMs 20.
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fabrik Grünzweig & Hartmann in Ltidwigshafen am
Rhein, in der Schweiz"vertreten durch Wannér & Cie.,
Forgen, ist nun aber dem Baugewerbe ein Material
an die Hand gegeben, welches nicht; blos die Wider-
Standsfähigkeit gegen Einfluss höherer Tem-
peratur mit dem .Original-Korkstein teilt, sondern
auch zugleich gegen Feuchtigkeit beständig ist ;
ausserdem sich mit Hobelwerkzeug glatt bear-
beiten lässt.

Nach eingehenden Versuchen und unter Verwert-
ung der bei praktischen Ausführungen gesammelten
Erfahrungen ist es genannter Firma gelungen, nicht
blos den Reform-Korkstein zu einer Spezialmarke für
Linoleum - Unterboden auszubilden, sondern auch
sichere Verlegungsmethoden auszuarbeiten, wel-
che Gewähr dafür bieten,

dass das Linoleum, welches mittelst Linoleumkitt
auf den glatten Korkstein-Unterboden aufgeklebt
wird, auf demselben warmhaltend und ela-
stisch aufliegt, ohne nachträglich Blasen
oder sonstige Unebenheiten oder Einsenk-
ungeri aufzuweisen und dass durch den Un-
terboden selbst keine Feuchtigkeit an das
Linoleum gelangen kann!

Der grosse Erfolg, welchen sich der Reform-
Korkstein Marke Palatia im Baugewerbe in kurzer
Zeit verschaffte, brachte es naturgemäss mit. sich,
dass dieses Fabrikat gar bald Nachahmungen
erfuhr und dass Abarten in den Handel kamen,
welche ihm bei oberflächlicher Betrachtung un-
gemein ähnelten und obendrein scheinbar billiger
waren. So tritt u. a. eine Märke „Presskork" auch
„Hartpresskork" oder auch Marke „Stabil" genannt,
auf, welche einfach aus einer Mischung von Kork-
klein und pechartigen Bindemitteln hergestellt wird.

Dieses Produkt kann, trotzdem es nahezu „klinker-
hart" hergestellt ist, seine Natur nicht verleugnen;
es stellt im Grunde genommen eiuen Asphaltestrich
dar und zeigt die gleichen Eigenschaften wie ein
solcher; es kann ebenfalls der Wärme nicht wider-
stehen und zeigt schon bei zirka 20 Grad Celsius
eine geringe Belastungsfähigkeit. Siehe end-
stehende graphische Darstellung.

Ein weiteres Korkfabrikat, welches zwar nicht
als direkte Nachahmung des Reform-Korksteins be-
zeichnet werden kann, besteht aus Korkklein ohne
sichtbares Bindemittel, zu Korkplatten gepresst. Dieses,
von Ansehen hübsche, fast bestechende Material hat
laut endstehender Belastungstabelle ebenfalls nur eine
geringe Belastungsfähigkeit, und teilt ausserdem
die Hygroskopizität mit dem rohen Naturkork.
Das heisst: es wirft sich, wächst und schwindet
mit zu- oder abnehmender Feuchtigkeit, und kann
somit niemals fugenfreie stabile Unterlage für
Linoleum bilden. -

Es liegt nun wohl auf der Hand, dass ein Fuss-
boden, der Ansprüche auf Elastizität erfüllen soll,
an gewisse Belastungs-Grenzen gebunden ist.

Alk solche sind die Korksteinböden der Kork-
steinfabrik Grünzweig & Hartmann mit Ia. Hart-
linoleumbelag bei den Versuchsbelastungen, deren
Resultate ebenfalls ^endstehend graphisch dargestellt
sind, für 1 qcm Fläche 10 kg ermittelt. Diese Be-
lastung genügt in weitaus den meisten Fällen, es ist
selbstverständlich, dass das durch das Auflegen weiche »

gewordene Linoleum wieder trocken sein muss, bevor
der Boden so belastet werden kami.:

Für Rollenmöbel, Pianos, Bettstellen sollten von
vornherein die überall erhältlichen Porzellan- oder
Glasunterlägen verwendet werden, denn bekanntlich

erweist sich sogar der härteste, Eichenholzfussboden
den Eindrücken von Rollen gegenüber nicht wider-
standsfähig.

Bei Beobachtung vorbedachter Massnahmen re-
präsentiert ein Korksteinboden, Marke Palatia
mit Hartlinoleum-Belag einen eigentlich idealen
Fussboden. Er hat überall den grössten Beifall
und die weiteste Verbreitung gefunden.

Vergleichende Darstellung
über die bei, Belastungsproben entstandenen Vertief-
ungen in Hart linoleum, Fabrikat Delmenhorst, Qual.
„Moiré" 37.2 mm dick und trocken verlegt auf Unter-
lagen aus: '

^
1. Eisen,

2. Reform-Körkstein Marke Palatia von G. & H.,
3. Sogen. Hartpresskork, und
4. Naturkork-Pressplatten.

Grösse der Druckfläche : 2x2 4 Q.Uadratcentimeter.
; Temperatur im Versuchsraum: ca. 20 " Celsius.

\\ \

• r

».

Linoleum auf
Eisen.

Linoleum auf
Reformkorkstein

Marke Palatia
von Grünzweig &

Hartmann
in Ludwigshafen

am Rhein.

Linoleum auf sog.
Hartpresskork

(fremder Proven.)

Linoleum auf aus
Naturkorkstück-
ohen gepresster

Platte
(fremder Proven.)
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kabrik Drüu?weig Dartmsuu iu Dûàwigskuà um
Lkeiu, iüber 3ekwoix veeti'àm burek lVuuuär Die.,
Dorgeu, ist nun aber âem Laugewerbe ein Nuìeriul
un àie Daub gegeben, we.Iekes uielit dins bie>Vicler-
stantlskâkiglceit xegen Dinkluss kôksrer Vem-
peratur mit àem Drigiual-DorKsteiu teilt, souberu
uuek /.ugleielt gegen Deucktiglceit bestsnclig ist ;
uusssrbem sieli mit Illobslwerlc?eug glatt bear-
beiten lässt.

àek eingeksubeu Versueken uuà outer Verwert-
unZ ber bei praktisekeu ^usfükrungeu gesummelteu
Drfukruugeu ist es geuuunter Dirma gelungen, niekt
blos ben Lekorm-Dorkstein /u einer Zpe^iulmarke für
Dinoleum - Dnterboben unsêiubilben, sonbern uuek
sickere Verlegungsmetkoâen auszuarbeiten, wel-
elie Dewäkr bukür bieten,

buss bus Dinoleum, welekes mittelst Dinoleumkitt
uuk ben glatten Dorkstein-Dntsrboâen aufgeklebt
wirb, auf bemselben warmkaltenâ unck ela-
stisck auflieft, okne nacktrâglick klasen
ober sonstige Dlnebenkeiten ober Dinsenk-
ungen uuk/.uweiseii u»b buss âurck clsn là-
terboâen selbst keine Deucktixlceit an tlas
Dinoleum gelangen kann!

Der grosse Dàlg, we!eben siek ber Deform-
Dorksìein Narke pulutiu im Laugewerbe in turner
Xeit versebulDe, bruclite. es nuturgemäss mit siek,
buss bieses Dubrikat gär bulb ßlsvksknwungen
erkukr unb buss ^.hartjva in ben Dunbel kamen,
welelte ikm bei oberklâcklicker Detracktung un-
gemein üboelten unb obenbrein sebeinbur billiger
waren. 80 tritt u. a. eine Luike „presskork" auek
„Dartpresskork^ ober uuek Narbe „8tubil" genunnt,
auf, weleke eintaeb aus einer Niseküng von Dork-
klein unb peebartigen Linbemitteln kergestellt wirb.

Dieses probukt Kanu, trol/biao es nube/m „Klinker-
liart" kergestellt ist, seine lVutur nickt verleugnen;
es stellt im Drunbe genommen einen ^Vspbaltestrick
bar unb Migt bie glÄcken Digensekukten wie ein
soleker; es kann ebenkalls ber IVarme niekt wiber-
steken unb svigt sekon bei ibrku 2b Drub Delsius
eine geringe Delastungskakigkeit. 8!ebe eml-
stekenbe grapkiseke. Durstellung.

Din weiteres Dorkfubrikut, welekes iiwur niekt
als clirekte Ruekakmung bes Deform-Dorksteins be-
Mieknet werben kann, bestellt uns Dorkklein okne
siektburss Linbemittei, ^u Dorkplatten gepresst. Dieses,
von ^nseken kübseke, tust bestsekenbe Nuteriul kut
laut enästekenber Kelustungstubplle ebenfalls nur eine
gsringö kelastungskakigkeit, unb teilt uusserbem
bie Kl^groskopixitat mit bem roken klaturkork.
Das keisst: es wirkt sick, wäckst unb sckwinclet
mit üu- ober ubnekmenber Deuektigksit, unb Kanu
somit niemals kugenkreie stabile Unterlage für
Dinoleum Kilben.

- k
Ds liegt nun wokl uuk ber Duml, buss ein Duss-

boàen, ber àsprûeke uut DlastiÄtät erfüllen soll,
un gewisse Lelastungs-lZrcnxen gebunben ist.

Xlä soleke sinb bie Korlcstsinböben iler l<ork-
steinkubrik Drün/.weig «à Ilurtmunn mit la. klart-
linoleumbelag bei ben Versueksbelustungen, bsren
DeSultute ebenfalls eubstekenb gräpkisek burgestellt
sinb, für l Hcm Dlacks 1b lcg ermittelt. Diese Le-
lastung genügt in weitaus ben meisten Mlen, es ist
selbstverstünbliek, buss bus burek bus Auflegen weiek- -

geworbene Dinoleum wiebsr troeken sein muss, bevor
ber Loben so belastet werben kann.

Dür Lollenlnöbel, Pianos, kettstellen sollten von
vyrnkerein bie überall erkültlieken Porcellan- ober
Dlusunterlugen verwenbet werben, benu bekanntliok

erweist siek sogar ber kürteste DiekenkolÄussboben
ben Dinbrüeken von Lollen gegenüber niekt wiber-
stanbskükig.

Lei Leobuektung vorbebaekter Nassnskmen re-
präsentiert ein Korlcsteinbobsn iVlarlce Dàtia
mit llartlinoleum-Kelag einen eigentlicli icloslen
Dussboben. Dr bat überall ben grössten Leikall
unb bie weiteste Verbreitung gekunbeo.

VerZleîclienâe vàtellunZ,
über bie bei kelustungsproben entstunbenen Vertief-
ungen in Lartlinoleum, Dubrikut Delmeiikorst, t^iial.
„Noire" 3'/ê mvi àk unb trocken verlegt uut Dnter-
lugen uus: '

1. ^issn,
2. Lvform-Dvrkstsin d/lsrke pglgtîu von (Z. 6t L.,
3. Logon. Lsitprosskork, unb
4. I^sturkork-prvssplàn.

Drosse ber Drneküueke: 2><2 — 4 Du^bruteentimeter.
Demperutur im Versueksruum: eu. 20 " Delsius.

X

-'s-

Ninowum !mk
Lisen.

Niooisum Ällt
kiekoi'micoi'kstsin

pslstis
vo»

Hartmann
in KuüvviZsdakon

am Rkoin.

NInoleum ant snx
iisriprssskork

(tromàr kroven,)

tiinolsuw ant aus
IVsturlcorltstüolc-
viisn gopresstsr

Platte
(trrmiirr prm knv)
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Arbeits- und Kieferungsilkertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten

Die Zimmerarbeite» für das Bauamt II am Beatendlatz Zürich
an Locher K Co., I. Walder, Hirzel-Koch, I. Peter und I. Müller,
alle in Zürich.

Gebiiude für die Hauptumformerstation im „Guggach" Zürich.
Erd-und Maurerarbeiten an Franceschetti à Co. in Zürich; die
Eisenkonstruktionen an Fritz Gauger iw Zürich. '-i- '

Schulhausba« Kernstraße Zürich. Fensterbeschläge an Richard
Staub, Zürich V; Dornverschlüsse für die Fensterbeschläge an
Rudolf Walder. Zürich I.

Kehrichtverdreunungsanstalt in Zürich. Steinhauerarbeiten in
Granit für das Verwaltungsgebäude an die Aktiengesellschaft
Granitbrüche Lavorgo, diejenigen in Sandstein an H. Ziegler in
Zürich IV. X
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